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JuLunftsfragen der Landwirtschaft
Landwirtschaftliche Woche in Stuttgart.

Im Vollbesetzten großen Saal des Bürgermuseums begrüßte
am Samstag vormittag im Vortragstag der Württ . Land-
toirtschaftskammer deren Präsident Adorno eine große Zahl
»on Gästen, deren Anwesenheit diese Veranstaltung in ihrer
Bedeutung kennzeichnete. Die württ . Regierung war durch
Ministerialrat Cloß vertreten . Außerdem waren anwesend
Herzog Philipp Albrecht, die Minister Dr . Bazille , Dr . Beherle
«nd Dr . Dehlinger , Staatsrat Rau und Min .-Rat Springer
(Wirtschaftsministerium), Präsident von Sting und Oberreg .-
Rat Braig (Zentralstelle), Dr . Trüdinger (Statt Landesamt ),
Präsident v. König (Forstdirektion), B .M . Dr . Dollinger , Dr.
Klien (Handelskammer), Prof . Dr . Fuchs (Universität Tü¬
bingen), Prof . Dr . Münzinger und Prof . Dr . Wacker
(Hohenheim) ; außerdem viele Vertreter bäuerlicher Organisa¬
tionen, darunter auch der Landfrauen . In seiner Ansprache
erinnerte Präsident Adorno an die vorjährigen großen Not¬
kundgebungen. Die aus ihnen resultierenden Maßnahmen
zur Stützung der Landwirtschaft hätten nur schwache Teil¬
linderungen bringen können, nicht aber die notwendige all¬
gemeine wirkliche Hilfe und Entlastung.

Professor Dr . Münzinger - Hohenheim  sprach dann
über das Thema : Bauernarbeit , Bauernlohn und Bauernnot.
kr wandte sich zunächst gegen die Behauptung , als ob es nur
dem größeren Besitz schlecht gehe, während von einer Notlage
der Bauern nicht gesprochen werden könne. Die Verhältnisse
für die Landwirtschaft waren noch nie so miserabel, wie gegen¬
wärtig. Weil aber die Bauernhöfe ungleich bedacht sind
inbezug auf Klima, Boden und Wirtschaftslage, finden wir
im Bauernbetrieb Auswirkungen aller in ihm steckenden
Kräfte; neben Betrieben , die trotz der jetzigen Notjahre
schuldenfrei geblieben sind und ihren Inhabern wenigstens ein
auskömmliches Leben gestatten, solche, die nur das fortgesetzte
Heruntersetzen der dringendsten Lebensbedürfnisse und das
zum Teil unbewußte Zehren von der Substanz der Betriebe
und der in ihm arbeitenden Menschen noch aufrecht erhält.
Die Dienstbotenfrage und die Bäuerinnenfrage bilden die
schwersten Probleme der Bauernpolitik . Wenn die Abneigung
der Banerntöchter , einen Bauern zu heiraten , durch die Ver¬
hältnisse sich werter so verschlechtert, werden wir bald Not
«n Bäuerinnen haben. Der Lohn der bäuerlichen Familien¬
arbeit kommt noch nicht einmal an den des Gesindes heran.
Bei den vorgeführten Untersuchungen liegt der Stundenlohn
der bäuerlichen Familienwirtschast etwa bei 20 Pfennigen je
Männerarbeitsstunde . Diese Verhältnisse erklären es auch, daß
die Ausbildung der jungen Landwirte auf den Landw. Schulen
nicht irr dem erwünschten und notwendigen Umfang stattfinden
kann.

Präsident Adorno dankte dem Redner für die mit stärkstem
Beifall aufgenommenen Ausführungen und sprach den Wunsch
aus, diesen Vortrag möglichst weiten Kreisen der städtischen
Bevölkerung zngängig zu machen.

Das zweite Referat erstattete der Geschäftsführer des deut¬
schen Landwirtschaftsrats , Dr . Schindler - Berlin: Selbst¬
hilfe und Staatshilfe im Absatzproblem der deutschen Land¬
wirtschaft. Die Selbsthilfe hat in 3 Richtungen so schnell und
so stark wie möglich einzusetzen. 1. Die Kapitalknappheit der
Landwirtschaft ist in ihren Auswirkungen so stark abzuschwä¬
chen, daß die Landwirtschaft in dieser Hinsicht nicht ungünstiger
dasteht, als die anderen deutschen Wirtschaftsgruppen . 2. Die
Landwirtschaft muß die Bedeutung einer ordnungsmäßigen
Marktbeschickung für einen erfolgreichen Absatz erkennen und
diese Erkenntnis auch praktisch auswerten . Eine ordnungs-
zemäße Marktbeschickung muß sowohl nach der Menge des
Angebots wie hinsichtlich der Qualität erfolgen. 3. Der letzte
Punkt ist eine zweckentsprechende Organisafton des landw.
Absatzes. Hierin sei gewissermaßen die Krönung des gesamten
Eelbsthilfewerkes der Landwirtschaft zu erblicken. In einer
Zeit, wo sich um die Landwirtschaft herum alles wirtschaftlich
Zusammenschließe, sei es unsinnig . Wenn der einzelne Landwirt
noch allein als Vertragsgegner anftreten wolle. Im Anschluß
daran entwickelte der Redner schließlich den Plan eines Zu¬
sammenschlusses, für den die Vorarbeiten bereits abgeschlossen
sind. Auch diese Ausführungen ernster Selbstprüfung und
richtungsweisender Anspornung wurden mit starkem Beifall
bedacht, wonach Präsident Adorno mit Dankesworten den
Vortragstag schloß.
Hauptversammlung des Landw. Hauptverbands Württemberg

und Hohenzollern.
Der Landw. Hauptverband hatte den Präsidenten der Ver¬

einigung der deutschen Bauernvereine und gleichzeitiger Leiter
der deutschen Abteilung der deutsch-polnischen Handelsver¬
tragsverhandlungen , Reichsernährungsminister a. D . Dr . Her-
>les zu seiner Tagung geladen. Die Anwesenheit auch einer
außerordentlich großen Zahl von Gästen, darunter Staats¬
präsident Dr . Bolz, die Minister Dr . Beherle, Dr . Dehlinger
«nd Staatsrat Rau waren ein deutliches Zeichen für das
Interesse, das der Person des Vortragenden entgegengebracht
tvurde. Aus der Rede Dr . Hermes ging eine hohe Wert¬
schätzung der Arbeit des Landw. Hauptverbands innerhalb der
Spitzenorganisaftonen hervor . Die aus dem ganzen Lande
besuchte, den großen Saal des Bürgermuseums überfüllende
Mitgliederversammlung wurde von Präsident Dteilen  er¬
öffnet und geleitet. Präsident Dietlen widmete den verstor¬
bnen Vorstandsmitgliedern Domänepächter Späth -Seehof,
Vertreter von Hohenzollern) und Oberrechnungsrat Wolsarth
herzliche Worte des Gedenkens und gab dann einen knappen
lleberblick, der die dringlichsten Fragen des Berussstandes tref¬
fend beleuchtete. Starker Beifall begleitete seine Bitte an

Hermes, dafür zu sorgen, daß die Landwirtschaft nicht

die Leidtragende des mit Polen abzuschließenden Handels¬
vertrags werde.

Anschließend nahm Reichsernährungsminister a. D. Dr.
Hermes  das Wort zu dem Thema : „Die wirtschaftspoli¬
tische Lage der deutschen Landwirtschaft". Dr. Hermes leitete
seine Ausführungen mit der Bemerkung ein, daß die organi¬
satorisch einheitliche Zusammenfassung der württ . Bauern im
Landw. Hauptverband einen wesentlichen Vorteil gegenüber
den Verhältnissen anderer Länder darstelle. Er schilderte die
heute unerträglich gewordene Not der Landwirtschaft im
einzelnen, hob insbesondere die Preisnot auf den verschieden¬
sten wichtigsten Erzeugungsgebieten hervor , gab Ziffern be¬
kannt, die eine starke Tendenz zum Auseinanderklappen der
Preisschere Nachweisen und erläuterte die ständig steigende,
teilweise versteckte Verschuldung, insbesondere innerhalb der
bäuerlichen Betriebe. Die Lebenshaltung der Bauern kann
heute nur als eine Verelendung des Bauernstandes bezeich¬
net werden. Die große Mission des Bauernstandes der Er¬
neuerung des Volkes in kultureller , sittlicher und volkserhal¬
tender Hinsicht sei damit gefährdet. Mit dem Nachlassen des
ausländischen Kreditstromes steht die Gefahr einer verhäng¬
nisvollen Senkung der Lebenshaltung unseres gesamten Vol¬
kes riesengroß vor uns . Das Ausland muß einsehen, daß
wir ohne unsere Landwirtschaft leistungsunsähig werden. In
der bis zum äußersten gehenden Erschwerung unserer Aus¬
fuhr  liegt eine Unwahrhastigkeit, die die ganze Reparations¬
frage vergiftet ! In diesem Zusammenhang gewinnt die Ver¬
minderung der Einfuhr eine außerordentliche Bedeutung-.
Durch höhere Zölle und weitere außergewöhnliche Maßnah¬
men muß ein Getreidepreis garantiert werden, der im Ein¬
klang mit dem allgemeinen Preisstand steht. Der Redner
ging in seinen weiteren Ausführungen auf eine Reihe von
Maßnahmen ein, die in der von der Versammlung angenom¬
menen Entschließung genannt werden und teilweise Gegen¬
stand der vorgeschlagenen Maßnahmen im Reichsernährungs¬
ministerium sind. Württemberg habe a«f dem Gebiete der
Absatzregelung der Milcherzeugniffe Vorbildliches in die
Wege geleitet und dadurch anderen Bezirken ein nachahmens¬
wertes Beispiel gegeben. Die Befreiung der Einfuhr und
ihres ersten Umsatzes von der Umsatzsteuer ist zu beseitigen.
Dr . Hermes selbst sei entschlossen, die Zusammenarbeit mit
den anderen landwirtschaftlichen Spitzenorganisaftonen noch
enger zu gestalten, so eng und vertrauensvoll , daß der Kamps
und die Ueberwindung der Notstände und zur Sicherung der
Zukunft im wahrsten und besten Sinne zu einem gemeinsa¬
men Ringen der gesamten deutschen Landwirtschaft wird.

Im Anschluß an den mit stürmischem Beifall aufgenom¬
menen Vortrag verlas Generalsekretär Hummel  eine Er¬
klärung, die von der Versammlung einstimmig gntgeheißen
wurde und in der es u. a. heißt : Me durch das Notprogramm
des Reichs veranlaßten Maßnahmen haben sich für die württ.
Verhältnisse als völlig unzulänglich erwiesen. Die Umstel¬
lung der landw. Betriebe für die Erfordernisse des Marktes
kann auch mit der denkbar geringen Hilfe wie sie das Not¬
programm für die Zukunft vorsieht, trotz größter Anstren¬
gungen der Landwirtschaft selbst, nicht rechtzeitig erfolgen,
um der Konkurrenz der steigenden Einfuhr ausländischer
Produkte gewachsen zu sein. Zur Zollpolitik muß die Auf¬
fassung des Reichsernährungsministers , daß die Getreide¬
zölle gegenüber den entsprechenden Maßnahmen für die Vieh¬
wirtschaft für unsere süddeutsche Landwirtschaft weniger Be¬
deutung hätten , nrit allem Nachdruck korrigiert werden. Nach
der Anbauflächen- und Verkaufsstatistik spielt in Württem¬
berg der Getreidebau eine ganz hervorragende Rolle. Eine
Aenderung des Zolltarifs wird deshalb nach wie vor gefor¬
dert. Die Getreidezölle sind zunächst mindestens auf die Höhe
der Schwedensätzezu erhöhen. Gerechtigkeit und Not erfor¬
dern eine Umsatzsteuer auch für den ersten Umschlag auslän¬
discher Lebensmitteleinfuhr . Zur Handelspolitik hat der
Landw. Hauptverband schon vor Monaten den dringlichen
Vorschlag gemacht, eine Kontingentierung für die Verwen¬
dung von Auslandsgetreide in unseren Großmühlen einzu¬
führen . Einem dadurch eventuell bedingten Anreiz zur ver¬
stärkten Einfuhr von Auslandsmehl könnte mit der von der
süddeutschen Landwirtschaft schon lange geforderten Tarifie¬
rung von Getreide und Mehl wirksam begegnet werden. Die
übrigen Forderungen des Hauptverbands in seiner program¬
matischen Erklärung vom 21. September v. I . werden in vol¬
lem Umfang aufrecht erhalten . Insbesondere wird erwartet,
daß in den weiteren deutsch-polnischen Handelsvertragsver¬
handlungen die Notwendigkeit der Erhaltung unserer land¬
wirtschaftlichen Betriebe in den Vordergrund gestellt wird.
Die neuen Steuerdeckungspläne müssen abgelehnt werden,
weil die Lasten znm größten Teil auf der Landwirtschaft lie¬
gen bleiben würden. Das Stenervereinheitlichungsgesetz
wird in seiner gegenwärtigen Form abgelehnt, weil es durch
die Gebäudeentschuldungssteuer auf landw. Gebäude und
durch die Baulandbewertung landw. genutzter Grundstücke
eine schwere Neubelastung der Landwirtschaft darstellt. Die
Baulandbewertung muß beseitigt werden. Bei der Unrenta¬
bilität der Landwirtschaft kann nur eine Steuer -Ermäßigung
in Frage kommen. Die Aufrechterhaltung des Arbcitslosen-
verficherungsgesetzes in der jetzigen Fassung untergräbt den
Arbeitswillen , wirkt demoralisierend, fördert die Landflucht
und ruiniert unsere Gesamtwirtschast. Abänderung des
Gesetzes ist dringlichste Aufgabe der Reichsregierung. Die in
der Land- und Forstwirtschaft beschäftigten Arbeitnehmer sind
ohne Ausnahme und ohne Antragstellung von der Versiche¬
rungspflicht zu befreien. Me beabsichtigten Vorschläge des
Reichsernährungs .ministers zur weiteren Hilfe für die Land¬
wirtschaft werden nur dann einen Sinn haben und der Land¬
wirtschaft in ihrer Not helfen, wenn sie sich im wesentlichen im
Rahmen der von der Landwirtschaft selbst gemachten Vorschläge

bewegen. Die Landwirtschaft Württembergs und Hohenzollerns
erinnert Reichsregierung und Reichstag an die Neujahrsmah¬
nung des Herrn Reichspräsidenten. Sie warnt die Verantwort¬
lichen Stellen in letzter Stunde vor der Außerachtlassung der
unvermeidbaren Auswirkungen der steigenden Bauernnot auf
die gesamte deutsche Wirtschaft: Not kennt kein Gebot!

Deutschland.
Hamburg, 4. März. Die Hamburger Bürgerschaft be¬

handelte in ausführlicher Aussprache die Frage der sexuellen
Aufklärung der Jugend in den Schulen auf Grund einer
Anfrage des deutschnationalen Abgeordneten Dr . Nagel. Ein
Arzt hatte über sexuelle Fragen in einer sozialistischen
Schüler - und Schülerinnenversammlung in einer sozialisti¬
schen Schüler - und Schülerinnenversammlung in einer Ober¬
realschule in Hamburg gesprochen. In der Antwort des
Senats heißt es u. a ., daß die Oberschulbehörde die Veranstal¬
tung mißbillige, da der Vortrag nach der Art der Zusammen¬
berufung und Zusammensetzung und nach Form und Inhalt
gegen die Richtlinien über Sexualpädagogik in Schule und
Haus in jeder Beziehung verstoße. Schulräume werden in
Zukunft für Veranstaltungen , die für Jugendliche ungeeignet
sind, nur dann vergeben werden, wenn ausreichende Gewähr
dafür gegeben ist, daß Schüler keinen Zutritt erhalten . Der
Senat billigte diesen Standpunkt der Schulbehörde. Die
Besprechung verlief außerordentlich erregt.

Steuerskandal im Saargebiet.
Saarbrücken, 4. März. Me Begünstigung der französischen

Interessen im Saargebiet scheinen sich setzt zu einem Skandal
auszuwachsen. Das „Saarbrückener Abendblatt " klagt die
Saarbrückener Filiale der Banque du Rhin an , die Stadt
Saarbrücken und die Regierungskommission um beträchtliche
Steuergelder betrogen zu haben und stellt auch die schwer¬
wiegende Behauptung auf, daß gewisse Regierungsmitglieder
zu solchen Dingen weitere Beziehungen hätten . Das Blatt
gibt dabei Präzise Zahlen und beschuldigt die Banque du
Rhin , von 6,5 Millionen keine Stenern abgeführt zu haben.
Das Blatt behauptet, daß die Banque du Rhin Jahre lang
gefälschte Bilanzen vorgelegt und sich dadurch des fortgesetzten
Steuerbetrugs schuldig gemacht hat . In der Finanzverwaltung
des Saargebiets , in der stets mit zweierlei Maß gemessen
werde, sitze eine Persönlichkeit, die immer ihre rettende Hand
über das Haupt ihrer Landsleute halte. Das sind eindeutige
Anklagen, zu denen sich die Regierungskommission ebenso ein¬
deutig wird äußern müssen.

Sebering spricht in Essen.
Essen, 4. März. Anläßlich der fünften Wiederkehr der

Gründung des Reichsbanners sprach der Reichsminister des
Innern , Sebering , in Essen. Sein Vortrag war mit Rücksicht
auf die innerpolittschen Vorgänge stark auf das Thema der
Politischen Verantwortlichkeit abgesttmmt. Eingehend auf die
hin und wieder auftauchende Meinung , daß die Zeit gekommen
sei, mit Hilfe des Artikels 48 der Reichsverfassung zu regieren,
stellte Severing fest, daß die Lage zwar wenig erfreulich sei,
daß aber für die Nervosität , die sich bemerkbar mache, keine
Veranlassung vorliege. Wenn mit Hilfe des Artikels 48 regiert
werden müsse, so stelle sich der Minister selbstverständlichzur
Verfügung , damit Republikaner an der Spitze stünden. Aber
er für seine Person betone er, lieber auf Grund des Artikels 1
der Reichsverfassung regieren zu wollen, wonach alle Gewalt
vom Volke ausgehe.

Ausland.
Washington , 4. März . Im Staatsdepartement hinterlegten

die Botschafter von Deutschland, England und Italien , sowie
die Gesandten Kanadas , Irlands und der Tschechoslowakei
gemeinsam mit Staatssekretär Kellogg die Ratifikations¬
urkunden znm Kelloggpakt.

Nobile trifft die bolle Verantwortung.
Rom, 4. März. Am Sonntag wurde ein Auszug aus dem

amtlichen Bericht des Untersuchungsausschusses über das
„Jtalia "-Unglück bekanntgegeben. In dem Bericht, den
Admiral Cagni vor einigen Tagen Mussolini unterbreitet
hat, wird festgestellt, daß das „Jtalia "-Unglück auf ein falsches
Manöver des Kommandanten und auf die unzweckmäßigeZu¬
sammensetzung der Mannschaft zurückzuführen ist. Einstimmig
wird getadelt, daß Nobile sich als Erster von der Eisscholle
retten ließ. Sein Verhalten wird mit seiner seelischen und
physischen Depression erklärt . Das Handeln Zappis und
Marianos verdient nach Ansicht des Ausschusses höchstes
Lob. ( !)

Der Enthüllungsfeldzug geht weiter.
Paris , 4. März . Der holländische Außenminister van

Blokland wird von der heutigen Morgenpresse nach der Ver¬
haftung Albrecht Frank Heines scharf aufs Korn genommen.
Man wirft ihm teils ironisch seine Leichtgläubigkeit vor, teils
verlangt man energisch, er müsse das Unrecht, das er Frank¬
reich und Belgien angetan habe, wieder gutmachen. Das
linksrepublikanische„Oeuvre" schreibt, wenn van Blokland noch
den Schein eines Staatsmanns wahren wolle, so sei es höchste
Zeit, daß er eingestehe, das Opfer einer ungeheuren Mystifika¬
tion geworden zu sein. Andererseits sei es für das holländische
Presse-Syndikat eine Ehrensache, den Herausgeber des
„Utrechtsch Dagblad " zu verurteilen , und an der deutschen
Presse liegt es ebenfalls, ihren Irrtum einzugestehen. „Echo
de Paris " holt zu einem Gegenschlag gegen die holländische
Regierung aus und veröffentlicht heute in großer Aufmachung
ein angebliches Geheimdokument, mit dem das Blatt beweisen
will, daß die holländische Regierung im Jahre 1919 einige
holländische Eisenbahnlinien dem Deutschen Reich für Militär-



Transporte zur Verfügung stellte. Es handelt sich nur etn
Rundschreiben des Chefs des Feldeisenbahnwesens. In diesem
angeblichen Dokument heißt es, daß für die Abwicklung des
über Aachen—Herbesthal gehenden Verkehrs die holländischen
Eisenbahnlinien Dalheim—Roermonde—Hamont und Venloo—
Roermonde den deutschen Bahnen auf Grund eines holländisch¬
deutschen Akkords zur Verfügung gestellt werden. Das geheime
Rundschreiben enthält strenge Anweisungen, an diesen Zügen
alle äußeren Zeichen, die auf Militärtransporte Hinweisen
könnten, zu vermeiden. Alle Aufschriften usw., die diesbezüg¬
lichen Aufschluß geben könnten, werden verboten. Es wird
vorgeschrieben, daß das Personal dieser Züge Zivilkleidung
und nicht Uniformen tragen müsse. Das „Echo de Paris " fügt
diesem Dokument, das später durch eine Reihe von Rundschrei¬
ben geändert worden sein soll, folgendes hinzu : „Wir hätten
dieses Schriftstück nicht veröffentlicht, wenn uns die Haltung
des holländischen Außenminijters nicht dazu gezwungen hätte.
Diese Veröffentlichung ist die Antwort auf die Demarche, die
auf seine Anweisung durch die holländischen Vertreter bei der
französischen und belgischen Regierung geführt wurde. Die
unbegreifliche Leichtgläubigkeit, die Herr van Blokland an den
Tag legte, hat seine Vertreter in Paris und London in eine
sehr unangenehme Situation gebracht, und sein persönliches
Ansehen hat bei diesem lächerlichen Zwischenfall viel eingebüßt."

Admiral Sehmour ff.
London, 4. März . Im Alter von 89 Jahren ist in einem

Vorort von London der ehemalige Großadmiral der englischen
Flotte , Sir Edward Sehmour , gestorben. Sehmour war
während des Boxeraufstandes in China im Jahre 190V Be¬
fehlshaber des englischen China -Geschwaders. Ihm unter¬
standen die damals vor Taku konzentrierten Kriegsschiffealler
Großmächte. Als Sehmour erfuhr , daß Peking von den
Boxern Rllagert wurde, raffte er in aller Eile ein Landungs¬
korps von 2000 Mann zusammen und versuchte an der Bahn
errtlang einen Vorstoß auf Peking. Nach einigen Tagen nrußte
das Expeditionskorps sich aus die Küste zurückziehen. Auf dem
Rückzug mußten die deutschen Matrosenabteilungen wiederholt
durch Vorstöße den Abzug der fremden Abteilungen decken.
Die häufige Einsetzung der Deutschen mit dem lakonischen
Befehl Sehmours , wenn cs kritisch wurde : „The Germans
to the Front ", hat Anlaß zu der in der ganzen angelsächsischen
Welt verbreiteten Zeichnung gegeben, die darstellt, wie Sey-
mour , vor seiner erschöpften Hauptmacht stehend, die deutschen
Matrosen und den Kapitän von Usedom in strammem Schritt
und vorzüglicher Haltung an sich vorbeiziehen läßt . Der Titel
dieses Bildes war die Üeberschrift vieler Leitartikel in den
englischen und amerikanischen Zeitungen , als der „Bremen "-
Flug und die Zeppelin-Ueberfahrt glückten.

Revolution in Mexiko.
Mexiko, 4. März . Die Revolutionäre haben gestern die

Stadt Nogales im Staate Sonora eingenommen. Sie wurden
von Regierungstruppen unterstützt, die unter dem Befehl des
Generals Jesus Aguirre und des Gouverneurs von Topete,
General Manzo , stehen. Verschiedene Städte im Staate Vera¬
cruz haben sich ebenfalls erhoben. General Calles ist von der
Regierung zurückberufen worden und Präsident Portes Gil
hat einen Kriegsrat einberufen, an dem die militärischen
Führer teilnehmen werden. Die Revolution hat sich, wie
Berichte sagen, auch aus den Isthmus von Tehuantepec aus¬
gedehnt. Die Zensur wurde über das ganze Bundesgebiet
verhängt . Die Revolutionäre beherrschen sämtliche Städte
und Festungen in den Staaten Sonora und Veracruz und
haben die Verbindung mit dem Golf von Mexiko in den
Händen. Der Zugverkehr zwischen Mexiko und Veracruz ist
eingestellt.

Aus Stadt und Bezirk.
— Die mündliche Reifeprüfung an der Oberrealschule in

Pforzheim , die unter dem Vorsitz des Herrn Oberregierungs¬
rats Dr . Thoma aus Karlsruhe stattfand, hat u. a. bestanden:
Friedrich H er r ma n n - Wildbad, Sohn des Zugmeisters
Friedrich Herrmann in Wildbad.

Realschule Neuenbürg , 4. März . An der Schlußprüfung
der Realschulen Neuenbürg -Wildbad haben sich alle Schüler
unserer Klasse mit Erfolg beteiligt. Einem Schüler konnte
sogar die Note „sehr gut" erteilt werden.

Neuenbürg , 4. März . Die gestrige Generalversamm¬
lung der Freiw . Feuerwehr  in der „Eintracht " wies
guten Besuch aus ; auch Stadtschultheiß Knödel und Ehren¬
kommandant Vogt hatten sich eingefunden. Kommandant
Müller  begrüßte die Erschienenen und gedachte zunächst der
mit Tod abgegangenen Kameraden, von den Aktiven Artur
Reiß, von den Jubilaren Fr . Gollmer , Fritz Grombach, Leon¬

Eirtlarvt!
Roman von Otto El  st er.
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14. Fortsetzung.

„Verzeihen Sie , mein Herr, " sagte er, „treffe ich
hier Herrn von Prokowsky?"

„Der Herr wohnt allerdings hier — dort in dem Hause.
Ob er aber zu Hause ist, weiß ich nicht."

„Ich danke Ihnen , . . . ich werde auf ihn warten,
wenn er nicht da ist."

Fritz wurde neugierig . Was mochte dieser wie ein
Trödler aussehende Mensch mit Stanislaus zu tun haben.

„Was wollen Sie von dem Herrn ?" fragte er un¬
willkürlich. „Kommen Sie in Geschäften, dann müssen
Sie sich an den Herrn Inspektor wenden."

Der Fremde lachte listig.
„Ich komme allerdings in Geschäften," sagte er. „Aber

der Herr Inspektor wird Wohl keine Geschäfte mit mir
machen."

„Handeln Sie vielleicht mit alten Kleidern?"
„Möglich, mein Herr . Haben Sie welche zu ver¬

kaufen?"
„Nein — doch hier auf dem Hof dürfen Sie nicht

warten ."
„So werde ich in das Wirtshaus zum weißen Roß

gehen und Herrn von Prokowsky benachrichtigen, daß
ich ihn erwarte ."

„Tun Sie das . . ."
Damit wandte sich Fritz ab und ging auf seine Stube,

ohne sich weiter um den Fremden zu bekümmern. Aber
lange duldete es ihn nicht auf seinem Zimmer . Eine
guälende Unruhe durchbebte ihn. Er wollte einen Brief
an seinen Vater schreiben, doch kam er nicht über einige
Zeilen hinaus . Er wollte lesen, doch das vermochte er
nun gar nicht. So ging er nun wieder hinaus , um
einen Gang durch die Felder zu machen, die heute still

hard Geckle, Fr . Heiner und Gottlieb Moschütz, deren An¬
denken die Versammlung wie üblich ehrte. Schriftführer
Hartmann  gab das Protokoll der letzten Generalversamm¬
lung bekannt. Nach dem Bericht von Kommandant Müller
beträgt die Gesamtstärke des Korps 185 Mann ; Hebungen
wurden abgehalten von der Weckerlinie 6 hier, 3 im Bezirk;
ausgerückt war sie bei 2 Brandfällen hier und 3 im Bezirk,
bei den hiesigen Brandfällen trat sie nicht in Tätigkeit . Die
Stärke der Ausgerückten beträgt 92 Prozent . Die Feuer¬
wehr hatte 6 Hebungen, wobei durchschnittlich 75,3 Prozent
ausrückten. Von Brandfällen in der Stadt blieb man ver¬
schont. Um die Hebungen von 8 auf 6 dauernd herunter¬
zusetzen, ist stärkere Beteiligung an den Uebungen Erfordernis,
der Prozentsatz soll nicht unter 80 sinken. Die Besichtigung
durch den Bezirksfeuerlöschinspektor, Baurat Stribel , machte
einen guten Eindruck; yach der persönlichen Meinung des
Kommandanten ließen die Schulübungen zum Teil zu wün¬
schen übrig ; es muffe alles daran gesetzt werden, damit die
Wehr der Oberamtsstadt aus der Höhe bleibe. Das Ehrenkreuz
für 40jährige treue Dienste in der Feuerwehr erhielt Ehren¬
kommandant Vogt, für 25jährige treue Dienstzeit die übliche
Auszeichnung Wilhelm Gottschalk. Zu erwähnen ist der jähr¬
liche Ausflug am Himmelsahrtstag , Teilnahme am Bezirks¬
feuerwehrtag in Engelsbrand und am Weckerlinientag in
Gmünd . Der von Kassier Hartmann  erstattete Kassen¬
bericht zeigt einen Bestand von M . 15.83; das Vereinsvermögen
nahm ab um Mk. 88.56. Unter Aufzählung der einzelnen
Posten wies der Kassier darauf hin, daß entweder an den Aus¬
gaben gespart werden muffe, was allerdings nicht leicht möglich
sei, oder es müsse an die Stadtverwaltung wegen eines höheren
Zuschusses herangetreten werden. Die Kaffe war geprüft und
in Ordnung befunden worden, so daß dem Kassier unter Dank
für seine Mühewaltung Entlastung erteilt werden konnte. Der
Verwaltungsrat wird sich in seiner nächsten Sitzung wegen
einer Eingabe um einen höheren Zuschuß von der Stadt¬
verwaltung beschäftigen. Gegen sämtliche Berichte erhob sich
keine Einwendung . Zum Punkt Neuwahlen gab der Kom¬
mandant bekannt, daß der Verwaltungsrat sich vor der Ver¬
sammlung über diese Frage aussprach mit dem Ergebnis , daß
verschiedene ältere Kameraden nicht mehr ihre Posten über¬
nehmen werden; die Namen derselben gab er bekannt; Auf¬
gabe der Versammlung sei es nun , entsprechenden Ersatz z«
wählen. Für seine Person erklärte er, den Posten nicht mehr
übernehmen zu können. Nach verschiedenen Vorschlägen wurde
in geheimer Abstimmung Stadtbaumeister Ietter  mit 56
Stimmen zum Kommandanten gewählt ; er nahm die Wahl
an, um die Unterstützung aller in der neuen Periode bittend.
Durch die Wahl des seitherigen Adjutanten Jetter war dieser
Posten neu zu besehen; in geheimer Abstimmung wurde der
Zugführer der Weckerlinie, Franz Kainer,  mit 65 Stimmen
gewählt, unter Belastung auf seinem Posten entsprechend dem
Wunsch der Mannschaft der Weckerlinie, nachdem betont
worden war , daß es in einer Reihe württembergischer Ober¬
amtsstädte ebenfalls so sei und gegenteilige Vorschriften nicht
bestehen. Die geheime Abstimmung über das Amt des Kassiers
und Geräteverwalters ergab die Wiederwahl von Kassier
Hartmann  mit 79, und Geräteverwalter Emil Haist mit
80 Stimmen . Die Zugswahlen hatten folgendes Ergebnis:
Weckerlinie: Zugführer Franz Kainer,  1. Stellvertreter Erich
Mahler,  2 . Stellvertreter Chr . Hablitzel.  Vertrauens¬
mann Fritz Müller;  2 . Zug : Zugführer Eugen Fink-
beiner,  Stellvertreter Friedrich Lötterle,  Vertrauens¬
mann Rudolf Haist ; 4. Zug : Zugführer Eugen Weiß-
Haupt,-  Stellvertreter Wilhelm Bischofs,  Vertrauens¬
mann Karl Bau mann.  Die Wahlen des 1. und 3. Zuges
sowie des Löschzugs Ziegelhütte werden besonderer Umstände
halber zugsweise in dieser Woche vorgenommen. Zum Feuer¬
wehrdiener wurde berufen Wilhelm Neuhäuser.  Be¬
schlossen wurde der jährliche Ausflug am Himmelfahrtstag
über Engelsbrand , Büchenbronn mit Haupt - und Endziel
Birkenseld. Kamerad Bürkle  regte unter Nachweis der
Dringlichkeit an, dem Trommler - und Pseiferkorps mit einem
Beitrag an die Hand zu gehen, da es den Angehörigen des¬
selben sonst unmöglich wäre, weiterhin tätig zu sein und sie
gesonnen wären , sich in die Züge zur Dienstleistung einreihen
zu lassen. Allgemein herrschte die Stimmung vor, das
Trommler - und Pfeiferkorps für die Oberamtsstadt zu er¬
halten ; der Verwaltungsrat wird in seiner nächsten Sitzung
sich mit der Sache befassen, nachdem das Trommler - und
Pseiferkorps ihm seine Anliegen zur Kenntnis gebracht hat.
Stadtschultheiß Knödel  nahm zum Schluß Veranlassung , der
gesamten Wehr den Dank der Stadtverwaltung auszusprechen
sür ihre Tätigkeit im abgelaufenen Jahr und ihre Hingabe
zur Sache. Von Bränden blieb man in der Stadt verschont,
beinahe wäre man aber in die Lage gekommen, die Wehr zur
Abwendung von Wasser- und Eisgefahr zu rufen, glücklicher¬

weise sei auch das vorüber . Dank sagte er im besondere» de,
älteren Kameraden, die nach jahrelanger Dienstzeit nunmehr
abgehen und stets ihre Pflicht treu und gewissenhaft erfüllte»;
es sei ihm Bedürfnis , diesen seinen besonderen Dank auszy-
drücken; er hoffe, daß deren Nachfolger in ihre Fußstapfe»
treten und mit gleicher Hingabe ihrer Aufgabe dienen werde»
Dank sagte er auch der Weckerlinie, die immer auf dem Poste,
war und stets ihren Mann stellte. Für den Fall eine»
Brandes wies er darauf hin, daß die Dienstleistung der Aus¬
scheidenden sich noch bis 31. März erstrecke. Wenn die Wehr
wie bisher so auch künftig ihre Pflicht erfülle, dürfe sie sich
der Unterstützung des Gemeinderats versichert halten . Schrift¬
führer Hartmann  widmete den ausscheidenden Chargier»
ten, die zum Teil während 30 Jahren und mehr in eifriger
Tätigkeit dem Korps ihre Dienste widmeten und ihre Pflicht
treu erfüllten , herzliche Abschiedsworte, gleiches gelte auch für
die Mannschaft ; ihnen allen gebühre herzlicher Dank. Namen»
der Ausscheidendendankte Zugführer Wilhelm Finkbeine,
für die anerkennenden Worte ; sie waren bemüht, stets ihn
Pflicht zu erfüllen, möge es auch künftig so bleiben. Jubila,
Seeger  bedauerte das Ausscheiden von Kommandant Müller
und Zugführer Rudolf Kainer ; in früheren Zeiten hätte
weniger Wechsel stattgefunden, möchte auch künftighin da»
Zusammengehörigkeitsgefühl sich stärker auswirken zum beste»
der Feuerwehrsache. Die Musikkapelle der Wehr trug we¬
sentlich zur Verschönerung der Veranstaltung bei.

(Wetterbericht .) Süddeutschland ist in den Bereich
einer Depression gerückt. Für Mittwoch und Donnerstag H
vielfach bedecktes, auch zu Niederschlägen geneigtes, mäßi,
kaltes Wetter zu erwarten.

und schwelgend daiagen, da es Sonntag war . Aber diese
Stille bedrückte ihn auch. Es war ihm, als ruhe eine
Zentnerlast auf seiner Brust und hinderte ihn am freien
Atmen.

Ziel- und zwecklos streifte er in Feld und Wald um-
i her. Als er gegen Abend heimkehren wollte, begegneten
! ihm in einem Auto zwei junge Herren , mit denen er

zuweilen im „Weißen Roß" zusammengetrofsen war.
„Wohin, Herr Born ?" rief ihm Albert Langner zu,

der Sohn eines reichen Gutsbesitzers.
„Nach Hause."
„Dummes Zeug," rief Langner lachend. „Kommen

Sie mit zum „Weißen Roß", da gibt 's heute abend eine
lustige Gesellschaft."

„Ich bitte, mich zu entschuldigen . . ."
„Gibt 's nicht. Hier steigen Sie ein. Freund Wiet-

holz" — dabei schlug er seinem Gefährten , einem wohl¬
beleibten Gutsbesitzer, auf die Schulter — „hat zehn
Flaschen Champagner in einer Wette verloren, und die
wollen wir heute austrinken ."

„Sie sind herzlich willkommen, Herr Born, " sagte
Herr Wietholz.

Fritz sträubte sich nicht länger . Was sollte er auch
den ganzen langen Sommerabend auf seinem nüchternen
Zimmer machen? Oder sollte er vielleicht zur Jnspektor-
familie hinuntergehen , wo er doch nur mit scheelen Augen
angesehen wurde?

Einen Augenblick dachte er an die Warnung des Guts¬
herrn — Langner und Wietholz waren gerade diejenigen,
die stets die Karten zur Hand hatten —, aber ein Glas
Wein konnte er ja mittrinken — und morgen packte er
doch feine Sachen und verließ Gut Hambach.

So stieg er denn ein, und das Auto fuhr die Straße
entlang , dem „Weißen Roß" zu, in dessen Herrenzimmer
sich schon eine lustige Gesellschaft zusammengefunden hatte.

Zu seinem Erstaunen saß der Fremde , den Fritz heute
nachmittag am Hoftor gesehen hatte , mitten zwischen den
jungen Leuten und machte mit erstaunlicher Geschicklich¬
keit Kartenkunststücke, die die laute Bewunderung der Ge¬
sellschaft hervorriefen.

-rmrch oen Eintritt oer neuen Gäste würbe dlefe Be¬
schäftigung unterbrochen. Wietholz bestellte Champagner,
ein kaltes Abendessen wurde auch ausgetragen — der
Fremde wollte sich entfernen.

„Bleiben Sie nur, " sagte der gemütliche Wietholz.
„Ich möchte Ihre Kartenkunststücke auch gern sehen."

Der Fremde dankte für die Einladung und setzte sich
wieder ; der Zufall fügte es, daß er neben Fritz Bo«
Platz fand.

„Wir kennen uns ja schon," sagte er lächelnd.
„Wir haben uns wenigstens schon gesehen," entgeguste

Fritz ein wenig kühl. „Herrn von Prokowsky scheinen Sie
ja näher zu kennen."

Der Fremde lächelte.
„O nein," sagte er. „Ich kenne de« Herr « « rr

flüchtig."
„Haben Sie ihn schon gesehen?"
»Ja -"
„Und das Geschäft gemacht?"
„Ich hoffe es," entgegnete der Fremde, und ein grin¬

sendes Lächeln verzerrte sein Raubvogelgesicht.

7. Kapitel.

Das „Weiße Roß" war ein großes ländliches Wirts¬
haus , in dem die meisten größeren Vergnügungen nicht
nur des Dorfes , in dessen Mitte es lag, abgehalten wur¬
den, sondern auch der näheren und weiteren Umgegend.
Die erste Gesellschaft der Rittergutsbesitzer , Domänenpäch¬
ter und was sich sonst noch dazu zählte, verkehrte in dem
großen, gutgehaltenen Gasthause, das einen schattigen Gar¬
ten sür den Sommer und einen geräumigen Saal für
Tanzvergnügungen im Winter besaß. Im Sommer wur¬
den Picknicks, im Winter Schlittenpartien nach dem
„Weißen Roß" veranstaltet , das , in der Mitte des großen
Dorfes am Kreuzungspunkte zweier Straßen gelegen, s»
recht den Mittelpunkt für die Umgegend bildete.

Birkenfeld, 3. März . Letzten Samstag hielt der Turn¬
verein  seine jährliche Generalversammlung  ab . De»
Tagesordnung entsprechend, die diesmal eine sehr wichtige
war, konnte die Versammlung auch einen starken Besuch aus-
weisen. Zum Vorstandsbericht und zu den sonstigen Berichte»
konnte nichts erwidert werden. Erfreulich für den Verei»
war , daß er finanziell sehr schön vorwärts gekommen ist. Rach
den Berichten der Revisoren war die Kasse in bester Ordnung,
worauf der Kassier entlastet wurde. Nun kam ein schwierige,
Punkt , die Neuwahlen. Unser bewährter Vorstand E. Voll¬
mer  wollte amtsmüde sein und das Amt nicht mehr annehme»
Aber er sah es schließlich doch ein, daß es in der Krise, die der
Verein zurzeit durchzumachen hat, nicht anders geht. S»
erklärte er sich schließlich im Interesse der Sache bereit, das
Amt als Vorstand weiter zu bekleiden unter großem Beifall
sämtlicher Anwesenden. Sonnt waren die Neuwahlen schnell
erledigt, da die anderen daraufhin sich bereit erklärten , ihr
Amt auch weiterzuführen . Für die ausscheidenden Schrift¬
führer wurden Fritz Oelschläger und H. Braun  gewählt.
Der schwierigste Teil des Abends war die Frage , welcher
Organisation der Turnverein Birkenfeld sich, nachdem er ein
Jahr wild war , anschließen will. Bei dieser Aussprache gab
es sehr lebhafte Redegefechte; doch konnte man wahrnehmen,
daß die überwiegende Mehrzahl der Mitglieder einig Ware»
zur Deutschen Turnerschaft zurückzukehren. Die geheime Ab¬
stimmung ergab, daß von über 100 Stimmberechtigten 71 für
und 18 dagegen waren bei ungefähr 10 Stimmenthaltungen
Von dieser Stunde an gehörte der Verein wieder einem Ver¬
band an und zwar dem größten der deutschen Verbände, näm¬
lich der Deutschen Turnerschaft . Es ist zu wünschen, daß dieser
entscheidende Schritt auch für den Verein zur Förderung der
Körperpflege weiter beitragen wird. Die Hauptfrage war jetzt
gelöst. Es handelte sich nur noch darum , ob der Verein sich
dem Kreis XI der schwäb. Turnerschaft oder dem Kreis X der
bad. Turnerschaft anschließen will. In lebhafter Aussprache
ergab sich, daß der Pforzheimer Turngau uns mehr nütze»
wird, als der Untere Schwarzwald -Nagoldgau . Bei der
öffentlichen Abstimmung fiel das Resultat zu Gunsten des
badischen Turnkreises aus . Nur wenige konnten sich von ihrem
früheren Unteren Schwarzwaldgau trennen ; aber nach der
Abstimmung waren auch sie zufrieden. Somit war die Frage
der Zukunft des Vereins entschieden. Zum Punkt „Ver¬
schiedenes" wurde nicht mehr viel gesprochen. Der Vorstand
schloß die Versammlung und dankte allen für ihr zahlreiche-
Erscheinen und für ihre Mitarbeit . H. B.

Wildbad, 4. März . Der Gemeinderat befaßte sich mit der
Frage des Ausbaus des städt. Elektrizitätswerks . Der Vor¬
sitzende berichtete über die in Teinach erfolgten Verhandlung«»
wegen Abschlusses eines Stromlieferungsvertrages mit dem
Gemeindeverband Elektrizitätswerk Teinach. Ein Vertrags¬
entwurf wird in den nächsten Tagen der Stadtgemeinde zu¬
gehen, so daß dann die Entscheidung des Gemeinderats , ob die
Erweiterung des Elektrizitätswerks durch Anschluß an Teinach
oder durch Einbau eines weiteren Dieselmotors geschehen soll,
endgültig erfolgen kann.
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Württemberg.
«tnttaaort , 4. März . (Aufhebung der Wagenstandgeld-
ibuna) Die Erhöhung des Wagenstandgeldes bei O und

LH Ersatz für O gestellten Wagen auf das zehnfache der
Akmäkiaen Sätze wird mit Wirkung vom 2. März 1929

aufgehoben. Beschleunigte Entladung der Wagen ist
wie vor nötig.

> Stuttgart, 4. März. (Todesstrahlen.) Der etwa 40 Jahre
Schlosser Gottlob Weigel spielte sich als Entdecker der

kadesstrahlen auf. Auf viele tausend Mieter wollte er mit
Kei'en Strahlen zerstörend wirken können und u . a. Flugzeuge

s der Luft holen. Bei seinen Bemühungen , um das nötige
eld zu beschaffen, brachte er 25900 Mark zusammen. Auf

Truppenübungsplatz in Münstngen sollte nun ein Experi-
irt vorgeführt werden^ aber Weigel hatte mit 7500 Mark,
er zuletzt noch von einem Stuttgarter Kommerzienrat er¬

sten hatte, das Weite gesucht und sich nach Südafrika
..eben Später kehrte er zurück und wurde verhaftet . Er

Mlt ein Jahr 6 Monate Gefängnis.
, Heilbronn, 4. März . (Die Sammlung für die in Schwargern
odbädiaten.) In den Schwurgerichtsverhandlungen gegen

Brandstifter Kieß gab Stadtschultheiß Neunhöffer die
"auen stahlen der Geld- und Lehensmittelsammlung bekannt:

wurden gesammelt: 225 Ztr . Heu, 1095 Ztr . Stroh , 300
Miltner Weizen, 9 Ztr , Gerste, 15 Ztr . Hafer, 26 Ztr . Kartof-
sn rund 12 000 Mark in bar.
' Heilbronn, 4. März . (Geschäftsführer Glaßer aufgefunden !.)
>er seit etwa 3 Monaten als vermißt gemeldete Geschästs-
ihrer der Siedlungsgenossenschast, Julius Glaßer , ist nun im
Üamhardter Wald bei Hütten , OA. Gaildorf , erhängt auf-
esunden worden. Damit haben sich die vielen Vermutungen,
ie seinerzeit an das rätselhafte Verschwinden Glaßers ge¬
lüpft worden sind, als falsch erwiesen. Da irgendwelche
erfehlungen in der Geschäftsführung dieses außerordentlich
>Mgen und gewissenhaften Mannes nicht festgestellt worden

so hat er die Tat jedenfalls nur aus einer starken
mmtsdepression heraus getan.

Cannstatt, 4. März . („Marschrichtung Cannstatt ".) Von
R Brüsseler Generalstabsbestrebungen, die zu Vereinbarun-
mder französischen und belgischen Militärs als Grundlage
>r einen Aufmarschplan gegen Deutschland führten und
-ren auszugsweise Veröffentlichung im Mittelpunkt des Pölt¬
schen Interesses der letzten Tage stand, ist jetzt der genaue
Wortlaut bekannt geworden. Daraus ist zu ersehen, wie
mittelbar diese Verabredungen auch Württemberg berühren;
m in dem Artikel 5 des Sitzungsprotokolls heißt es : „Me
>nJahre 1922 angenommenen Richtlinien werden aufrecht-
ihalten, was die Operationen der französischen Truppen in
a Richtung Cannstatt einerseits und Heidelberg andererseits
itrifft. Wir glauben, so schreibt die „Cannstatter Zeitung ",
ie Cannstatter wissen die etwas zweifelhafte Ehre , ihre Stadt
i einem solch gefährlichen Protokoll genannt zu lesen, wenig
l schätzen

Bon der Alb, 4. März . (Der Totengräber meldet sich er¬
werbslos.) Kürzlich passierte es in einer Gemeinde auf der
Ilb, daß der Totengräber auf das Rathaus ging, um sich
iwerbslos zu melden. Das Geschäft gehe so schlecht, daß er
lit seiner beruflichen Tätigkeit einfach nicht mehr auskomme.
Ader Erwarten konnte man sich amtlicherseits aber seiner
Kettung nicht anschließen und so hofft nun der Arme darauf,
ch sein Geschäft bald wieder besser laufe.

Spaichingen, 4. März . (Der Storch in der Eisenbahn.)
Im Freitag hat sich bei einem Mädchen, das sich mit der
mbergbahn ins Bezirkskrankenhaus begeben wollte, zwischen
>ofen und Spaichingen der Storch eingestellt. Mutter und
ind wurden sofort nach Ankunft in Spaichingen ins Be-
irlskrankenhaus gebracht. Beide befinden sich den Umständen
^sprechend Wohl.
Schwenningen, 4. März . (Ein Freund des deutschen Liedes.)

>err Geh. Kommerzienrat I . Kienzle stiftete anläßlich seines
l Geburtstages dem dortigen „Liederkranz" (bekanntlich
eben dem Stuttgarter Liederkranz einer der besten und ersten
Gesangvereine Württembergs ) 100 000 Mark . Eine derartige
ichenkung dürfte in der Geschichte des Männergesangs Wohl
«zig dastehen und krönt die hochherzige Gesinnung dieses
wirklich seltenen Spenders , die er immer und immer wieder
M deutschen Lied bekundete . Nicht darin liegt der ideelle
krt dieser Stiftung , daß sie geleistet werden konnte, wie
üancher wäre in Deutschland noch in der Lage, kulturelle
Klange zu unterstützen, sondern daß sie geleistet wurde, eben
>is einer edlen, dem deutschen Lied geneigten Gesinnung
»aus.

Ulm, 4. März . (Das war noch nie da!) Der Kandidat
wOberbürgermeisterwahl, Konstantin Wieland, ließ sich vor¬
dem im Auto durch die Straßen Ulms führen , voraus eine
Musikkapelle und hintendrein ein Trupp Arbeitsloser und
>ustiger Leute, die zeitweise nach dem Takt der Musik ein
laues Fähnchen schwenkten. Das Ganze hatte einen Bei-
rschmack nach Fastnacht.
, Oehringen, 4. März . (Stadtvorstandswahl .) Die gestrige
itadtvorstandswahl, zu der sich lediglich der bisherige Amts-
"haber, Stadtschultheiß Berner als Kandidat gestellt hatte,
«hm, da alle Parteien für ihn eintraten , den vorausgesehenen
«lauf. Von den ca. 2700 Wahlberechtigten haben rund
KProzent abgestimmt. Mit Ausnahme einiger zersplitterter
M ungültiger fielen fast alle, nämlich 1663 Stimmen , auf
Wrner, ein glänzendes Zeugnis für das Vertrauen und die
Wertschätzung, deren er sich in der ganzen BürgerschaftMut.

Vermischtes.
Wie«in Bauer seine Butter wog. Vor kurzer Zeit fand

' Eiau ein spassiger Prozeß statt, der sich um das Gewicht
a Butter eines Bauern drehte. Ein Bäckermeister in Aarau
M seine Butter seit längerer Zeit von einem Bauern, ohne
Her Grund zu einem Tadel gehabt hätte. Erst in der letzten

Zeit schien es ihm, als ob die Butterstücke, von denen jedes
3 Pfund wiegen sollte, das verlangte Gewicht nicht hatten.
Er fing deshalb an , die Ware des Bauern nachzuprüfen und
wog jedes Stück Butter , wobei er feststellte, daß alle Stücke
weniger wogen als 3 Pfund . Der Bäcker verlangte Schaden¬
ersatz und als der Bauer diesen ablehnte, verklagte er ihn.
Nun kam es zu folgender Unterredung zwischen Richter und
Angeklagten: „Geben Sie zu, daß Ihre Butter nicht das
richtige Gewicht hatte?" fragte der Richter. — „Das ist nicht
meine Schuld," erwiderte der Bauer . — „Wieso? Haben Sie
denn keine Wage?" — „Ja, " erwiderte der Bauer , „eine Wage
habe ich, Herr Richter. Aber ich habe keine Gewichte." — Er
erzählte weiter, daß er von dem Bäcker, der bei ihm die Butter
kaufe, seit einiger Zeit auch sein Brot beziehe, jedes Stück zu
3 Pfund . „Ich lege nun , um die Butter zu wiegen, auf die
eine Gewichtschale das Brot und auf die andere die Butter.
Wenn nun das Gewicht nicht richtig ist, so ist das nicht meine
Schuld, sondern die Schuld des Bäckers." Dabei zog er eine
Wage, ein Stück Butter und einen' Laib Brot hervor , führte
dem Richter vor, daß seine Butter genau so schwer sei, wie
der Laib Brot , der angeblich 3 Pfund wiege. Daraufhin wurde
der Bauer freigesprochen.

Das eigene Kind geblendet, um einen besseren Bettler zn
erzielen. Die Semliner Polizei führt jetzt die Untersuchung
in Angelegenheit eines Verbrechens, das bereits vor 10 Jahren
begangen wurde, das sich aber erst jetzt herausstellte. Es
handelt sich darum , daß die Frau Anna Ritzmann aus Darda
von ihrem Liebhaber, einem vagabundierenden Zigeuner,
ihrem Sohne beide Augen ausbrennen ließ, um aus dem
Knaben einen besseren Bettler zu erzielen. Der Knabe war
damals 5 Jahre alt und als er jetzt verhört wurde, konnte er
nur ganz ungenaue Angaben machen. Man kam dem Ver¬
brechen auf die Spur , indem man vor kurzem den bettelnden
Knaben aufgriff und seiner Lebensgeschichtenachging. Me
Behörden haben jetzt gegen die Mutter einen Steckbrief ver¬
öffentlicht.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, 4. März. (Landesproduktenbörse). Die schwankenden

Notierungen der Terminbö sin fanden in abgelaufener Berichtswoche
wenig Beachtung, da das wieder cingetretene starke Frostwetter jede
Berechnung aus Eintritt geordneter Schiffahrtsverhältnissezu Nichte
machte. Dss Geschäft bewegt sich in engen Grenzen bei stabilen Preisen
für greifbare Ware. Es notierten je 100 kg: Auslandsweizen 27,5
bis 29 (unv.), württ. Weizen 23,75—24,50 (unv), Sommergerste 24
bis 25 (unv.), Roggen 22,50—23,25 (unv), Hafer 22,25—23,25
(22—23), Wiesenheu 10—1l (unv), Kleeheu 12—13 (unv.) draht
gepreßtes Stroh 5—6 (unv), Weizenmehl 36,25—36,75(unv.), Brot-
inchl 28,25- 28,75(unv), Kleie 14- 14L0(unv.).

Neueste Nachrichten.
Limburg, 4. März. Das kürzlich zum größten Teil abgebrannte

Limburger Schloß, das seit 1866 Eigentum des preußischen Staates
ist, wird in dem alten Stil wieder aufgebaut werden.

Schwedt(Oder), 4. März. Der der hiesigen Garnison angehö¬
rende Gefreite Benter wurde in der Nacht zum Sonntag in einer
Allee am Ausgang der Stadt mit schweren Schädeloerletzungen, die
nach kurzer Zeit den Tod herbeiführten, aufgefunden. Benter hatte
am Samstag verschiedene Lokale ausgesucht und war stark angetrunken.
Berliner Kriminalbeamte sind zur Aufklärung der Angelegenheit hier¬
her entsandt worden. Der Oberstaatsanwalt aus Prenzlau ist in
Schwedt eingetroffen.

Berlin, 4. März. Der Tod des Reichswehrgesreiten Otto Benter
von der4. Eskadron des 6. Reiterregimentsin Schwedt-Oder, der in
der Nacht zum Sonntag am Ausgang der Stadt sterbend aufgesunden
wurde, wird auf Grund der Ermittlungen der nach Schwedt entsandten
Berliner Kriminalbeamten nunmehr aus einen Ueberfall zurückgefiihrt.
Die Staatsanwaltschaft Prenzlau hat dementsprechend für die Auf
Klärung der Angelegenheit eine Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt.
Benter hat bis zu seinem Tode die Besinnung nicht wieder erlangt,
sodaß von ihm keine Aussage zu erhalten war. Die Sektion ergab,
baß der Schädel Benters durch Hiebe mit einem stumpfen Werkzeug
mehrmals gespalten worden ist. Außerdem weisen Kops und G.sicht
zahlreiche Schnittwunden aus, die von Messern herrühren. Beraubt
ist Benter nicht worden. Von seinen Vorgesetzten wird übrigens erklärt,
daß er ein ruhiger Mensch war, der Händeln aus dem Wege ging
Benter hatte am Samstag mit Kameraden mehrere Gastwirtschaften
besucht, in denen getanzt wurde und wo es schon mehrfach zu Eifer¬
süchteleien zwischen Zivilisten und Soldaten gekommen ist.

Berlin, 4. März. Zn der Uniformierung der Reichswehroffiziere
wird jetzt eine Neuerung eingeführt und zwar kommt zum Leibriemen
der Offiziere, sowie der entiprechenden Beamten und Musikmeiner
ein Schulterriemen hinzu, der mit zwei Schlaufen an den Leibriemen
befestigt ist. Der Schulterriemen wird über der rechten Schulter unter
dem Achselstück getragen.

Berlin, 4. März. In der Dokumentenfälschungsaffäre des russi¬
schen Etaatsratsa. D. OUoff und des früheren Geheimagenten und
Gesondtschaitsangestellten Michael Sumarokow ist es gelungen, von
Orloff ein Teilgeständnis zu erlangen. Unter dem Druck des gegen
ihn vorgebrachten Materials gibt er zu, daß das chiffrierte Dokument,
aus dem die Bestechung des amerikanischen Senators Borah hervor¬
ging, von ihm gefälscht worden sei. Allerdings behauptet er, daß ein
echtes Dokument ihm zur Unterlage seiner Fälschung gedient hat.
Man will die in Amerika aufgetauchten photographischen Wieder¬
gaben der Borah belastenden Dokumente nach Berlin kommen lassen.
Die hier zum Kauf angebotenen Dokumente find zwar, wie bereits
feststeht, nicht mit den in Amerika vorliegenden identisch, die Berliner
Polizei hofft aber, durch Vergleiche feststellen zu können, ob sie nicht
etwa aus der Fäischerwerkstait, nämlich der Orloffschen, stammen.

Burg a. Fehmarn, 4. März. Auf der Insel Fehmarn trafen
Besucher aus Dänemark ein, die zu Fuß von Holland herllbcrge-
kommen waren, ein Vorgang, der sich seit Jahrzehnten nicht mehr
ereignet hat.

Genf, 4. März. Die Ratsdelegationen bereiten in privaten Aus¬
sprachen die heutige Minderheitendebatte vor.

Patts , 4. März. „Paris Soir" bestätigt die Meldung" des
„Quoiidien", daß 30 Soldaten der Besatzungsarmee in Trier infolge
der Kälte gestorben find. Das Blatt erklärt, das Kriegsministerium
stelle diese Tatsache nicht mehr in Abrede und gebe zu, daß die Ange¬

legenheit einige Beunruhigung auslöse. Eine Untersuchung sei angr-
ordnet worden. Das Krirgsministerium bestätigt in einer heute der
Presse zugegangenen Erklärung, daß die in der Rheinarmee herrschen¬
de Grippe einen epidemischen Charakter angenommen habe. Alle
notwendigen Vorkehrungen seien getroffen worden. Es könne vo«
einem Abnehmen der Erkrankungsfälle gesprochen werden.

Brüssel, 4. März. Die Blätter melden, daß Frank-Heine unter
der Beschuldigung ins Gefängnis eingeliefert worden sei, daß er einen
bereits verfallenen Paß für seine Reise nach Holland gefälscht habe.
Die gerichtliche Untersuchung gegen ihn wegen der Angelegenheit der
Veröffentlichung des „Utrechtsch Dagblad" nimmt ihren Fortgang.

Brüssel, 4. März. Gegen den Redakteur der „Schelde" in Ant¬
werpen, Ward Herremans, der wegen Beteiligung an der Utrechter
Dokumentenangelegenheit verhaftet werden sollte, aber verschwunden
ist, wurde rin Steckbrief erlassen.

London, 4. März. In dem königlichen Arsenal in Woolwich
ereigneten sich heute kurz nacheinander mehrere Explosionen, die einen
Brand zur Folge hatten. Durch die Explosionen, die ihren Ursprung
wahrscheinlich in den Raketenwerkstätten hatten, wurden 15 Personen
z. T. schwer verletzt. Die Feuerwehr versuchte mit 40 Leitungen de»
Brandes Herr zu werden, während alle verfügbaren Polizisten zur
Hilfeleistung entsandt wurden.

Sofia, 4. März. In dem Raum des Arsenals, in dem die Ra¬
keten oufbewahrt werden, brach ein Feuer aus, das sich rasch auf
das ganze Gebäude ausdehnte, nachdem die zur Raketenherstellung
dienenden, leicht entzündlichen Stoffe explodiert waren. Infolge der
Schnelligkeit, mit der das Feuer um sich griff, erlitten 28 Arbeiter
schwere Brandwunden, denen sie bald erlagen. Der Feuerwehr ge¬
lang es mit Unterstützung von Truppenabteilungen, den Brand in ver¬
hältnismäßig kurzer Zeit zu löschen. Der Kriegsminister und der
Kommandant der Garnison wohnten dem Rettungswerke bei.

Washington, 4. März. Nach einstündtger Sitzung ist der Senat
in die Ferien gegangen, sodaß Hoover am 1. April die Verordnung
erlaffen muß, durch die das neue Quotengesetz in Kraft gesetzt wird,
wonach eine Senkung der deutschen Einwanderungsquote von 51227
aus 24908 erfolgt.

Rund 2,8 Millionen Unterstützte.
Berlin, 4. März. Am 15. Februar 1929 betrug die Zahl

der Hauptunterstützungsempfänger in der Arbeitslosen¬
versicherung und der Sonderfürsorge bei berufsüblicher
Arbeitslosigkeit nach den vorläufigen Berechnungen rund 2,3
Millionen . Davon entfielen etwa 1F5 Millionen auf die Ar¬
beitslosenversicherung. Zur gleichen Zeit bezogen 155 000
Personen Krisenunterstützung. Ende Januar gab es nach den
endgültigen Zahlen in der Arbeitslosenversicherung und der
Sonderfürsorge 2,255 Millionen Unterstützte. In diesen
beiden Gruppen ist also in den 2 ersten Februarwochen eine
Steigerung um rund 50000 Personen , in der Krisenunter¬
stützung um rund 10 000 Perfonen eingetreten. Gegenüber
dem großen Anwachsen der Arbeitslosigkeit in den voraus¬
gegangenen Monaten hielt sich demnach die Zunahme in ver¬
hältnismäßig engen Grenzen.

Deutschland und das "' 'ycimabkommen.
Berlin , 4. März . Während oie Berliner Presse mit ganz

wenigen Ausnahmen den peinlichen Erklärungen des Brüsseler
Kronzeugen Heine mit starkem Skeptizismus gegenübersteht,
hat sich die Berliner amtliche Stelle begreiflicherweise aus¬
geschwiegen. Offizielle Nachrichten über das Ergebnis der
Untersuchung liegen bisher noch nicht vor. Es scheint auch, als
ob das, was von den Erklärungen Heines vorläufig bekannt
ist, nicht von dem Untersuchungsrichter, sondern aus den bel¬
gischen Zeitungen stammt. Jedenfalls kann die deutsche
Regierung Wohl kaum anders handeln, als zunächst einmal
offiziell den Erklärungen Glauben zu schenken, die amtlich
in London, Paris und Brüssel gegeben sind. Sie lassen ja
auch durchaus die Möglichkeit offen, daß die Generalstäbler
hinter dem Rücken der politischen Aemter Abmachungen ge¬
troffen haben, die angeblich dem Außenminister und seinem
Berater nicht bekannt sind.

Doch keine Fälschung.
Amsterdam, 4. März . Zu dem sogenannten „Geständnis",

das nach Brüsseler Berichten von einem Individuum namens
Frank oder Heine abgegeben worden sein soll, des Inhalts , daß
die Schriftstücke durch ihn gefälscht oder durch ihn oder seine
Freunde dem „Utrechtsch Dagblad " verkauft seien, erklärt die
Chefredaktion ferner im Anschluß an das formale Dementi
folgendes: „Die Chefredaktion des „Utrechtsch Dagblad " hatte
sich zu der Veröffentlichung des Schriftstückes auf Grund einer
Erklärung entschlossen, die von einer hochstehenden amtlichen
Persönlichkeit gemacht wurde, deren persönlicher Charakter
und amtliche Stellung zu unbedingtem Vertrauen berechtigen.
Die Chefredaktton hat , wie bereits am 26. Februar mitgeteilt,
die Schriftstücke„mit eigenen Augen" gesehen und gelesen, und
sich nach eigenem Gewissen von der Echtheit überzeugt . Sie
hat, bevor sie zu der Veröffentlichung überging , das Urteil
eines Graphologen von anerkannter Sachkenntnis über die
Echtheit der beurkundeten Unterschrift eingeholt und sich
außerdem darüber vergewissert, daß die Echtheit der Schrift¬
stücke selbst durch hochstehende Kollegen von untadeligem Ruf
in hohem Maße fiir wahrscheinlich gehalten worden ist, so
daß sie, wenn sie ihr zur Verfügung gestellt worden wären,
nicht gezögert hätte, ihre Veröffentlichung vorzunehmen. Me
Chefredaktion hält außerdem die Veröffentlichung aus folgen¬
den Gründen für gerechtfertigt; da sie wußte : a) daß den in
Frage kommenden niederländischen Behörden vor der Ver¬
öffentlichung Gelegenheit gegeben wurde, sich auf Wunsch von
der Echtheit der Schriftstücke zu überzeugen oder überzeugen
zu lassen; b) daß man auf hochstehender amtlicher Seite sehr
großen Wert auf die Erwerbung der Schriftstücke legte;
c) daß vertrauenswürdige Stellen der obersten Behörden , die
in dieser Angelegenheit als unbedingt zuständig gelten müssen^
die Richtigkeit und den Inhalt für sehr wahrscheinlich halten
und daß eine dieser Stellen die absolute Echtheit der Schrift¬
stücke vor der Veröffentlichung garantiert hat und diese auch,
sowohl nach den ausländischen Dementis , als auch nach Be-
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kanntwerden des sogen. Geständnisses als unbedingt unantast¬
bar auf das entschiedenste aufrecht erhalten ."

„Utrechtsch Dagblad " veröffentlichte gestern eine Erklärung,
derzufolge weder die Direktion noch irgendein Mitglied der
Redaktion oder des Personals des Blattes jemals unmittelbar
oder mittelbar irgendwelche Verbindung mit einer der in
Brüssel in der Angelegenheit der von dem Blatt veröffentlich¬
ten Geheimdokumente verhafteten Personen gehabt hat . Das
„Utrechtsch Dagblad " habe außerdem für diese Dokumente
Niemals auch nur einen Cent bezahlt.

Beginnende Klärung in Paris.
Die vorläufigen Umriffe der Reparationsregelung.

Paris , 4. März. Sämtliche Delegierte der Reparations-
konferenz mit Ausnahme des italienischen Sachverständigen
Pirelli fanden sich heute plötzlich wieder in Paris ein und
hielten heute vormittag im Hotel „Georg V-" eine Voll¬
versammlung ab. Die Sitzung war ziemlich kurz, aber ihre
Bedeutung ist sehr groß, da in ihrem Verlauf der Weg für
eine Gesamtlösung des Reparationsproblems sich abzuheben
begann, lieber den Verlauf der Vollversammlung wird von
maßgebender Seite folgendes mitgeteilt : Die Vorsitzenden der
3 Unterausschüsse, Lord Revelstoke(Kommerzialisierung), Per-
kins (Sachlieferungen) und Sir Josiah Stamp (Transfer¬
fragen) erstatteten der Vollversammlung Bericht über den
Verlauf der Besprechungen im Schoße der Unterausschüsse. Es
zeigte sich, daß jeder dieser Unterausschüsse die Einsetzung einer
geeigneten Organisation vorschlägt, die über die Durchführung
der Bestimmungen, zu denen man in diesen Fragen gelangt,
zu wachen hätte . Für die Kommerzialisierung der deutschen
Schuldverschreibungen würde demnach eine Art Treuhänder-
Gesellschaft erstellt, die mit der Verwaltung der deutschen
Obligationen betraut würde. Eine andere Körperschaft, die
dem bereits heute bestehenden Sachlieferungsausschuß ähnlich
wäre, hätte die Aufgabe, die Durchführung der Sachlieferungs-
verträge zu überwachen. Ein dritter Ausschuß endlich, der die
Gestalt des bereits früher genannten beratenden Komitees
annehmen könnte, hätte sich mit allen Fragen zu befassen, die
sich im Zusammenhang mit dem unter dem Transferschutz

stehenden Teil der deutschen Jahreszahlungen ergeben würden.
Die heutige Vollsitzung gab den 3 Unterausschüssen den Auf¬
trag , in gemeinsamen Beratungen bis nächsten Mittwoch zu
versuchen, einen einheitlichen Organisationsplan auszuarbeiten,
in dem diese 3 Körperschaften berücksichtigt werden.

Präsidentschaftswechsel in Amerika.
Washington, 4. März. Heute mittag Punkt 12 Uhr amer.

Zeit fand die Äera Coolidge ihr Ende und die Aero Hoover
begann. Unter freiem Himmel im Beisein des scheidenden und
des neuen Kabinetts und einer nach Tausenden zählenden
Menschenmenge leistete vor dem Kapitol Hoover den Eid auf
die Verfassung und verkündete dem amerikanischen Volk in
seiner Antrittsrede sein politisches Programm und zog dann
in feierlicher Zeremonie in das Weiße Haus ein. In seiner
Antrittsrede erklärte Präsident Hoover, die amerikanische
Nation sei aus der Nachkriegsperiode kräftiger denn je hervor¬
gegangen. Sie erfreue sich eines großen Wohlstandes im
Inland und großer Achtung im Ausland . Sie dürfe jedoch
nicht außer acht lassen, daß die Gleichgültigkeit gegenüber Ge¬
setzen und besonders die Verbrechen im Zusammenhang mit
der Prohibition erheblich zugenommen haben. Hierin liege
eine große Gefahr für die Nation . Er , Hoover, werde die
Einsetzung einer Kommission Vorschlägen, zum Studium der
Pläne für eine Reform der Bundesverwaltung und der Straf¬
prozeßordnung zwecks strengerer Durchführung der Prohibi¬
tionsbestimmungen und schnellerer und strengerer Bestrafung
der Schuldigen. Entsprechend dem Wunsch der Wähler trete
er für die private Initiative und für möglichste Ausschaltung
behördlichen Besitzes oder behördlicher Verwaltung von ge¬
schäftlichen Unternehmungen ein. Ferner werde er eine
besondere Kongreßtagung einberufen zur Durchführung der
versprochenen Hilfe für die Farmer , sowie zur Aenderung des
Zolltarifs , die jedoch nur in beschränktem Umfange durch¬
zuführen sei. Als außenpolitische Richtlinien bezeichnet
Hoover den Wunsch nach Frieden mit anderen Nationen und
zwischen ihnen, sowie den Ausbau detz Kelloggpaktes durch
weitgehende Anwendung des Schieds- und Vergleichswesens
durch Eintritt in den Weltgerichtshof und durch Beschränkung

Mittwoch den 6. März

Film-Dortrag
in der StadtLirche in Neuenbürg , veranstaltet von der
deutschen Orientmission

über Armenien
(laufende Bilder vom Land und den Leuten, den Drangsalen
der Armenier und dem Liebeswerk der Orientmission).

Nachm. 5 Uhr Vorführung für Kinder , abends
8 Ahr für Erwachsene.

Um ein Opfer für die deutsche Orientmission wird ge¬
beten^

RMMbeitrschule ReneWrg.
Der nächste Kurs für Hand-, Maschinen- und Kleider¬

nähen beginnt am 16. April 1929.
Anmeldungen werden vormittags 8—12 Ahr, aus¬

genommen Samstags, in der Frauenarbeitsschule entgegen¬
genommen. Die Schulleitung.

Calmbach , 4. März 1929.

ToSes-klnZLlgc.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

traurige Mitteilung, daß meine liebe Frau, unsere
gute Mutter und Schwiegermutter

Larolin«Heydt»_
^ k, geb. Barth, ^ ^ ^ >

nach langemjLeiden.heute früh sanft entschlafen ist.
In tiefem Leid:

Adolf Heydt mit Kindern.
Beerdigung: Mittwoch nachmittag2 Uhr.

Birkenfeld, 4. März 1929.

vanlctagung.
Für die uns entgegengebrachte Teilnahme

beim Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen
Katharina Ochner, geb. Wessinger,

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten
Dank. Besonderen Dank allen denen, die sie
während ihrer Krankheit besuchten und erquickten,
für die schönen Kranzspenden und die Leichen¬
begleitung.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Obernhausen, 3. März 1929.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden unserer lieben Mutter, Groß-
und Schwiegermutter

Rosine Kratzer
sagen wir herzlichen Dank. Besonders danken
wir der Krankenschwester, sowie allen denen, die
sie besuchten und zur letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebene « .

//
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Ilsillstl Haus-md Grundbesitzer-Verein
Neuenbürg (e. D ).

Unsere diesjährige
General-Versammlung

findet am Samstag den S. ds . Mts ., abends 8 Uhr,
im „Hirsch«  statt.

Tages -Ordmmg: Jahresbericht, Kassenbericht, Neu¬
wahlen, Anträge, Verschiedenes.

Wir bitten dringend um zahlreichen Besuch.
Der Ausschuß.

Erstklassige Existenz
bei hohem Einkommen wird tüchtigem Herrn geboten. Es
handelt sich um Dauerposten. Bewerbungen unterB. L. 1741
an Postfach 329, Braunschweig.

IM»likMMI WM»
venn man Ibnen von ir§en6einer 8eite . billige"
Stoffe tür KleictunZsstücke anbietet . Oer Linkaut
von 8totten ist Vertrauenssacbe , uncl nur 6er
Wachmann Kann8ie ricktiA bectienen , clarum vencien
8ie sieb vvê en 6er LesckakkunZ von Stötten nur
an lbren 8cknei6ermei §ter . Ur vircl 8ie xut
belietern unä Ibnen ciauerbatte , gut sitzende
KleictunZsstücke anterti ^ en , 6ie sieb in jeciem

ffall berakit macken!

Ls empteklen sieb
I-srkl.Nütt L Sokm , 2rnr «^ SrseMsr,
^skobl -ürseklsr . Ssrttsrcl Kosbsn,

Nsrmsnn vroiismmer.

der Rüstungen . Er lehnte dagegen de» Eintritt j» ^
Völkerbund ab, durch dessen Satzungen die Mitglied?, j
fremde Streitigkeiten verwickelt werdenStreitigkeiten verwickelt werden könnten. Hych
Proklamierte die Freundschaft der Vereinigten Staaten mit d,
lateinamerikanischen Republiken und sprach den Wunsch„
daß ihre Unabhängigkeit erhalten bleibe und ihre StabW
und ihr Wohlstand gefördert würden. Amerika hoffe, daß,
der ganzen Welt dauernder Friede herrschen werde. PräM
Hoover und Vizepräsident Curtis wurden durch Taft
eidigt. Curtis leistete dabei den Eid auf eine deutsche Uh
500 Züge und unzählige Automobile brachten zu dieserU
200 000 Fremde heran , so daß sie unter ungeheurer Beteilig,,
vonstatten ging. Das Wetter war günstig und Flugz^
und Luftschiffe überflogen während der Vereidigung h
Kapitol . An die Feier schloß sich eine große Parade am ^

Mexiko im Aufstand.
Ncwhgrk, 4. März. Nach Meldungen aus Mexikos

sich die Aufstandsbewegung in Mexiko von Sonora und Ae,
cruz aus auf die Staaten Chihuahua , Durango , Jalisco »
Sinaloa ausgedehnt. Das Kabinett trat sofort unter
Vorsitz von Portes Gil zu einer außerordentlichen Sitzh
zusammen, an der außer dem früheren Präsidenten Calles«
der frühere Außenminister Kaenz teilnahmen . Der Oberbeji
über die gesamten Regierungsstreitkräfte ist Calles Übertrag
worden. Führer der Aufstandsbewegung ist der Genc,
Aguirre , der Militärbefehlshaber von Veracruz . In MexÜ
herrstch fieberhafte Erregung . Aus der Hauptstadt gehen foc
gesetzt Truppentransportzüge in das Aufstandsgebiet ab. tz,
laufen Gerüchte um, daß es den Aufständischen gelungen
mehrere wichtige strategische Punkte einzunehmen.

Ncwhork, 4. März. Nach Meldungen aus Mexiko SU
ist es im Aufstandsgebiet an verschiedenen Stellen bereitsz
Kämpfen zwischen den Regierungstruppen und den AuM
dischen gekommen. Die Aufständischen wollen Gilbert Val»
zuela zum Präsidenten ausrufen . Im Präsidentschaftspalasth
eine Besprechung der Generale stattgefunden. Die Häfen Bei:
cruz und Nogales sind geschlossen worden, um die Einsch
von Waffen zu verhindern.

A « Sonntag den ia . Milrz , nachni . nnnkt z H
im „Bärensaal - in Neuenbürg

Kundgebung
gesell die KriegsWldW
Redner : Herr Pfarrer Zier-  Ottenhauseil

früher in Straßburg i. Elf.
MufiLvorträge durch die Kapelle des Mufikvereim

Hiezu wird die gesamte Einwohnerschaft von hier int
Umgebung sreundlichst eingeladen. Es gilt, auch hier duii
eine wuchtige und einheitliche Kundgebung gegen diem
logene und ungeheuerliche Beschuldigung, die im VersM
,Friedens"vertrag ausgesprochen ist, Protest zu erheben.

Bezirks -Kriegerverband Neuenbür
W. Schur , Bezirksobmann.

SängerbundTDirkenfeld
Zu dem im Juni dieses Jahres stattfindenden SchrvA

Sängerfest in Alm geben wir sangesfreudigen Mänm
noch Gelegenheit, sich zum Preisfingen bei uns emzufiM'
Ab Donnerstag den 7. ds . Mts . werden vor demD
keine neuen Sänger mehr angenommen.

Der Vorstand.
Birkenseld.

Morgen Mittwoch

Miitterberatnngr-
stunde

von 2 bis 3 Uhr.
Neuenbürg.

M KlMsiMllliW-
Geschecke

empfehle ich mein Lager in

TafelSilber
und

Nickelwaren

Gesucht ein ehrliches,fleißig!
MM»» M »

auf 1. April für Küchem
Haushalt, nicht unter 16A
ren, dem Gelegenheit gebot!
ist, das Kochen zu erlenm

Zu erfragen in der Enztii!«
Geschäftsstelle.

Ottenhausen.
Suche auf 15. März ein

IlSMU

der W.M.F . Geislingen-
Göppingen.

Christ. Gentzle,
Telefon Nr. 77.
Schwann.

Zirka 40 Zentner prima

Kleeheu
hat zu verkaufen

Philipp Pfeiffer.
Schömberg.

Eine KSlber-
Kuh

wird dem
Verkauf ausgesetzt, unter 2
die Wahl.

Talstratze 2«.

von 14—16 Jahren.
Frau Nobert Sckönthalr

zur „Kanne".
» « 1tll » l » , » » >«>

>in Neuen
^L ILO. Durch die
im Ort»- und Odern

, verkehr, sowie im I
tnl.Vertue 1.86m.̂
brstellged. Preise s,
Preis einer Nun

10 7/.
In Süllen HSH. Sr
besteht kein Anspruä
Lieferung der Zeitlich
«is Rückerstattung

Bezugspreises.
Bestellungen nehmer
Poststellen, sowieA
turenu. Austrägern

jederzeit entgeger
Fernsprecher Skr.

<8>r»-N»uto Nr . 24
V No»»»

.N 55.

«

Der E
Berlin, 5. März.

Eichung über Etat
Programm Hilferding!
«usgesetzt sein. Bayer
gegen das Bicrsteuer
werden weiter die Aer
Finanzausgleichs sein,
erfährt, Wird sich der
Reichsregierung über
rung der Schichau-We
Der Gesetzentwurf siel
vor und enthält voran
der Werft. Die Frag
sührung soll erst nach
Reichsrat und Reichst«
stellung der Mittel ern
will. Im Rahmen de
entwurf die Summe
Schichau-Werft verlor
Reiche zustande, so wir
Verfügung stellen, die
belaufen dürften.

Haag, 5. März. Z
den belgischen Enthüllr
veröffentlichte Geheimd

Athen, 5. März,
jetzt das Ansuchen der
.Graf Zeppelin" über
fchiedenen Stadtteile , T
zu dürfen, bewilligt. D
Photographien in Aus

DeutscherB
Die aus Genf bcri

den Völkerbnndsrat , da
neu wird, das die Ver>
bietet, wird in der ei
Expreß" schreibt in eil
bedeutet viel; sie zeigt
den Krieg verlorene '
Winnen. In der entfc
beantworten gezwnnge
Seite der Zivilisation
einem Leitartikel : Die
ist alles andere als bef
auf die Anfrage, wam
zieren werde, stets gea
che alle Unterzeichner
Regierung diese Haltm
dieser abstoßenden Ar
kommen.

»«ritz, ««I»I»edi»»»»»>>4.

»»ML -SoUNil.-« » .
» N4 .-»« Ut»-I0« . »« ««
NI« » M4. L«
I-»»«»I« .Vl« Ir .-U»r» »l.

4v»
10»SsrrliL»«, . L4»»» 4. KU
»NS. « , !«>-»-!»» »». 7^
N »I- » Ul» Na»I>»,U»>4.
v «l>»kV»I»L »«rIl «i»in »»>-

knck ffmcksim « » .
> »gSebukv -8. ros.

Suche zu kaufen inl
renalb

4—5 Zimmer, auch mehr,
Garten. Anz. 6—7000  "

Angebote an die EuM
Geschäftsstelle.

Churchill
London, 5. März,

ren Auszug aus Win
Verfasser die feste Ue
«llein die Schuld am !
M stark beteiligt, als
dckes Urteil auch nur
könnte. „Es hätte kei
Hill seine Ansführunt
nicht Rußland den Kr
Armeen durch Belgier
sich waren die Leiter
überzeugt, daß nach d
französisch-russischen t
rwei Fronten hin
Befürchtung war abe
»etvagt, die Mittelmäö
Armee war so gewalt
Kriegsführung so gü
Deutschland ruhig dei
klärten können. Dicsi
Wand keine Notwei
Mobilisation mit dem
HA das durch den Ru
W?) Churchill weist si
Wages vom 26. In!
W, auf der sich seine
Mg zur Verhütung l
jedoch aus den dieser
Daldanes, daß zur -
Drnge auch in Engla
betont selbst, daß En
Aar, Frankreich zu H
N Triple-Entente De
othlt sich fedoch selber
tkruckzu greifen, um de
krndung des Krieget
Deutschland den Vorw
Vorschlag für eine FI

Obrrschlefiens2
Das Urtel

r,^ 5 °«do«, s. Mär?
Dberschlesienveröffentl
L*' der in Len Iah
»trnmungskommifsion
"r Teilung Oberschl
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